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Sir Pfrrörriinör tinö iljrr Kkhanttmia.
feil I 'r 3

n oie in Berlin - Zehlendorf,
(» fit Abbildung.)

Jj °n Jk &t gegcmvärtis viel abgekommene
P lehr fchlechter Behaarung.

ck>nd meist -iterc , die wegen Raube in
Uiiarnchen Pferdclazareiten in Behandlung
k ' 'onne? '" ' lit " rdiensttauglich sind
tll ." 1" -abfr bci  guter Pflege namentlich in
>dw!rl,cha )llichen Betrieben nur verwendet
^ uudMan salltc sich wegen ihres schlechtenstieycns von , Ankäufe nicht ah-
» lassen . Tic Militür-
Wattung gibt kein Pferd ab,
! andere Tiere noch anstecken
Me. und die ausrai,gierten
M erholen sich meist innerhalb
MMonarc so vollkoilimeu . daß ,
®jS“ kaum rviedcrzuerkcimen
b Eln ihrem Ankäufe macht
vandlmrt also meist ein ganz

w ^ lT' roen “ er  über das Wesen
^düde ausreichend unterrichtet ist. Nach¬

stehend bieten ivir eine entsprechende kurre
gemein,aßliche Belehrung.
■ Drei Milbenarten erzeugen bei Pferden

eine Raudeerkrankiing . nämlich eine Grabmilbe.
£e Tr " L “ nb  kin ^ schuppeniressende
hi , letztgenannte Schmarotzer ist ver.
haltnisniaßig harmlos . Er verursacht die
Ps ' ^ ube . die nur bci sehr vernachlässigten
Pferden grogcre Hailtflächcn ergreift , keinen
austallcnd schädlichen Einstich auf den Er.

nähriingsz » stand
derbefallenenTiere
an - iibt und schon
durch ein - oder

Pscrderüilde lvar vor dem
N Ui Deutschland eine seltene
"tkhejt. Dies ist unserer Bieh-
Miesetzgebuiig zu verdanken.
Mr iorgt . Laß jedes »ände-

streng abgesondert und sachgemäß
fclt wird , „ nd daß die von ihm ausqe-
»Ärankheitserregcr , die Räuden,i,bei, . u„ -

gemacht werden . Die Einschleppung
Urderaude,vahrend des Krieges ist haupl-

D «>a " d erfolgt , wo die Bc-
M der Tierseuchen „ och sehr im argen
'd , { ? f rfl,n^ eit  sowohl mittelbar von

^M «LF «rd als auch durch Zwischemräger
m ' " 'k durch Srallgerä .e.

Putzzeug ,,„d Kleider
c. wnals . übertragbar ist, so ist d,c

ÜllWb , -'lutteckmigeii sehr groß . Unter
JliKf ^ ’̂ rerDen I;at die Pferdcrändc daher

, iEh C J “!! e| l'“ ll9 «fahren , und
m P , Tbt  wurden während der Kriegs-
l, ieftcht h -Ä Die Ansteckuugs.

st..b in ^ b-r Zivilpfcrdc an-
L , u " ' .' Nd da die
Ü" , ziemlich leicht, später
It4 " " t so muß der Landwirt
^ dheirszustand feiner Pferde jetzt

oissknhast beobachten und beim
l ^ tt«„; i r ■» * » 'oudcverdächiigcn

unverzüglich die erforderlichen.. -v . T

SSF ^ #'ä äIä € H:5
b.mf wÜhr, b F >" 8«n . ,o äußern die Tiere

Wenn man

SfiSl
8 * 3 ? ? ” d-- . « Ae » iS.  L

8 ulsemcincr Abmagerung.

Anfänge der Erkranknnq . ^kann r R f- _ * ... . Sv, o- 'i-nnuumiy . Dl
tami z. B . die sogenannte Vogel,
nulbe bei Pferden rändeähnliche
irrfche -nungen Hervorrufen , ebenso
vermögen dies Läuse .' Die An-
we,cnheitdieser beiden Schmarotzer

t-ralbl „ >,-> h " »h aber bei näherer Be-
^achliiiig der .paur ziemlich leicht feststellen

° ' ° cht dagegen dir Unterscheidungmehrmaligec-Ein-
r̂eiben mit ciner
Mischung !von

i gleichen Teilen
;Holzteer undLvi-
ritus heilbar ist.

Die Saug»
!m ilden rüu  d c
!»nll mehr an den

l 'Pcht durch das Schmaroncrtum
Räude A Houtkrankheire, , von der

^ ^ u- diefeiiilforunde . ferner auch iveacn derleichsrcchilich voraescl^ i. i,. .. . .. ist . - «

. /-  wvn ?* '* Süiikr 3«,rr ».
i S5' (buS,eu  Nörperstellcii . am Ärundr der
Dahlie , unter beni Schopfe , am Schiveifr im

bm  Innenflächen ' der
f/i Q1-̂ unb  beginnt hier mit der Bil-

sfcĥ t ^ ^gegrenzter kahler Stellen , diestch lang,am auSbrerten. allmählich aber auch
Krusten und Borkenbesetzten stellen tii***.*.. cm_

jungen

IT.
za. . yai er vcn Tierar -tt

Ct ?” 5 ,rflnfen  Pserdr zu
r war nur dann i„ zweckdienlicher

iDJZtAVV 9 mu  prüften und Borken
besetzlen Stellen zusammenfließen können . Wenn

Krankheit längere Zeit bestanden hast so
stellt sich oft Abniagerung und Kräfteverfall ein-

Die Grabm ilbenräude (Sarkoptesräudei
> die gefährlichste Räudeart und die. welche
gegenivartig so stark verbrejlet ist. Sie be.
ginnt m der Regel am Kopse , am Halse , an
den irchulrern , an der seitlich « , Brustwand
oder linder Laltellage mit der Bildung kleiner

^wllcn . dic sich lang,an , auSbreitcn . so
d- tz es »chließlich zu ausgedrhniem Haarausfall
nnd zu starker Borkenbildung der Haut kommt

, Ml unoc. ferner auch wegen der

m, !£ mf LÄLU SBSäSlcÄ!

«yaa ; « r
D -r Tierarzt erkennt die Räude an den

, dieft ° bttT,ich ?^ ' ? ^ ' ^ r >̂ k»nungcn . Wenn
S -ucb» -wdeuug „ nd . so wird er d-e
Haut auf Raudenulbeii genauer untersuchen

aÄ, * «i »rt, ?.
?ie ch-n d7. ff « 3.wß -rnngsgläser erkennbare
i 3 nch die Haut einbohren und
eine» scharfen Saft absondern , der die Haut
vcriin ; ", . / "^ » blichen Zustand versetzt . Wenn

emzeltc Prilben auf die Haut gelanaen ko

Ut sich genügend vermehrst haben und wabr.
nehmbare Kruukheitserscheil,.„.geu hervorwusen-
trtten " s° lch? " ^ stch" ^ Zahlreichen Milben

. ' ° lche Erfcheiiinuge » schon nach »wer
â st? ? e ? " 7 o -D " Krabmilben können ^stch
tuni ) ^eim Menjchen annedeln und dei
mnen juckenden Ansfchlag ' i .? den Händen Ln
' Hervorrufen ',
den fsrlTrh  ^ |erbe °ber andere Einhufer unter
den Erscheinungen der Räude oder unter Er.

HT- i -
u » d » er «» Srs « tz« ittel.

Vom 35. Oktober 1817.
Nunb,»r«t hat auf Gr,n» be» | 8 de»
8b,r bi, Gr« tjligu «> de» 8 »»d«»r»t»

3. » er der Vorschrifti« 8 3 zuwider-
handelt;
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itfceinuitaeu, bic bete Äusbruch bec îäübe be¬
fürchten lassen, erkranken, so ist der Polizei¬
behörde Unverzüglich Anzeige zu machen, auch
sind die kranken ober verdächtigen̂ rerr von
Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung
fremder Tiere besteht, sernzuhalten.

Die Grabmilbenräude des Pferdes rst na-
mentlich in vorgeschrittenen Fällen schwer
stellbar, weil die Milben in die Haut ern-
drinqen und sich dadurch der Einwirkung der
Heilmittel entziehen, Taher kommt es auch,
daß nach scheinbar erfolgter Heilung dre Krank-
beit nach unigcn Wochen wieder zum Aus¬
bruch kommt, wenn einzelne Milben anr^eben
aeblieben sind. Alte und abgemagerte-rrerr
balten die Behandlung oftmals nicht aus und
sind daher besser zu töten, Tie Raudekur
sollte unter allen Umständen von einemo.rer-
arzte geleitet werden. Die Polizeibehörde
kann die tierärztliche Behandlung sogar vor¬
schreiben. Letztere hat mit dem Ausweichen
der Borken und Krusteir zu beginnen, ^n der
Mqel werden die kranken Tiere vorher zu
scheren sein. Ferner muß gleichzeitig mit der
Kur eine Desinfektion des Stalles und der
Stallgerätschaften vorgenommen werden, damit
nicht durch diese Gegenstände, an denen ftch
Milben befinden können, eine wiederholte An¬
steckung erfolgt. Endlich ist für ausgiebige
Fütlerung der Patienten und für ihre Unter-
brinaung in einem reinen, trockenen, mäßig
warmen Stalle zu sorgen. Bel gutem Zetter,
namentlich bei Sonnenschein, bringe man die
Pferde, welche mit Räude behaftet sind, oder
deren Behandlung mit Arzneimitteln beeiidet
ist. so viel wie möglich in die Sonne. _

Die Zahl der gegen Pferderäude empsoh
lenen Eiirreibemittel ist groß, aber viele von
ihnen sind in der gegenwärligen Zeit so knapp
und so teuer, daß sich ihre Perweudung ver¬
bietet. Jmnrerhin verfngeii wir über mehrere
wohlfeile und sehr wirksame Mittel, deren
Verwendung, wenn die nötige Borsicht geübt
wird, auch ungefährlich ist. Diese Arznei,tone
hier alle anzuführen, würde nicht angehen und
auch zwecklos sein, wir wollen aber aus ein
Mittel Hinweisen, das bei der Bekämpfiilig der
PserLeräiiderm Felde ausgezeichneteErfolgehalte,
auf das Rohöl - Kalkwasser - Liniment.
Line ein. oder zweimalige Einreibung reicht
gewöhnlich aus, um die Pserderäude dauernd
zu heilen. Die nach der Einreibung aus.
tretende örtliche Hautentzündmig heilt ge-
wohnlich bald ab, als unangenehme Neben.
Wirkung wird von den Tierärzten, die das
Mittel anwandten, nur der Umstand betrachtet,
daß es bei vielen Pferden zu einer starken
Verklebung und Berfilzimg der während der
Behandlung nachgewachsenen Haare suhrt,
deren Beseitigung oft viel Muhe macht. Da
das Mittel aber sehr sicher wirkt, billig, un-
schwer zu beschaffen, leicht selbst herzustellen
und im allgemeinen ungefährlich ist, so mutz
seine"Anwendung, trotz der erwähnten unange¬
nehmen Nebenwirkung, angelegentlich empfohlen
werdeii

SkMgrkochtkr Sick- in*  feint|lm«ntiiuiig.
BouA Br.

Mit regem Interesse roerden unsere Leserinnen
und ödiwtwucn den Artilel übet Sic Bereitung
von „Zuckersaft und Sirup aus Zuckerrüben
von H. Schlegel gelesen habe», und manche Land-
hauäTrau wird es sehr bedauern, wenn ihr vielleicht
keine Zuckerrübenzur Sirupgewmmmg zur Be»
fftaüiui neben. 9hm kann man aber auch noch aus
auderen Nübensvrten , >oie zum Beispiel aus der
roten Mohrrübe und aus der Futtermohre , ferner
aus Birne » , blauen Pflaunieii und Kürbis emen
Srruv kochen, der gleichfalls aller Znckeriiotabhust
und es uns ermöglicht, hi» u>fd wieder einmal eine
süßc Speise , ein besser gesüßtes Obstmus zu bereiten
und sogar eineii Kuchen zu backeii.lv sogar emt«

Mohrrübensirup wird,auz einsach sollender
mußen bereitet : Die geschabten. gewaschenen,
zersianrvsten und mit etwa ^Wasser weich-gekschte»

. Mohrrüben gtbi man in emen saubere» « ack, preßc
!öc,i Saft auf der Presse aus uiid dickt rhu durch
mehrstündiges Kochen, wobei '»an fiertzlg nm-
rühreir und abschüunren muß, aus « irupsdickeein.
— Ganz ebenso verfährt manmrt der^uttermohre.

Birnensirup wird gewonnen, nideiu man
reise, recht süße Birnen von den, Kernhaus beftmt,
zerstampft und mit etwas Wäger wmch locht.
Dem auf der Obstprege abgeprechen Saft f g
man je Liter 15 g geschabte Kreide hm zu, düngt
ihn langsam zum Kochen, schäumt sehr sorgfältig
lind gibt ihn, uachdenr er Io Minuten stark gelocht
hat , durch ein Seihtuch . Nun bringt inast den - ast
wieder zu Feuer und locht ihn mehrere Stunden,
dis er zuletzt Sirupsdicke hat. ,

Pflaume nfir np erfordert ebenfalls recht
reifes Obst. Geivaschen iind entkernt gibt man dre
Pflaumen in ein sauber gescheuertes Holzgesatz,
zerstampft sic und läßt sie brs zu», mMstenSNorgeN
stehen. In einen leinenen Beutel gefüllt preßt
man den Last a>rf der Obstprefse aus und letzt halb
ko viel Wasser , wie man Saft hat,hinzu , . hmbr g
man den Saft langsam zum » ochen, fchiwnt
tüchtig ab u.id gibt je Liter 20 g
Hinzu, kocht noch 15 Minuten und g,cs,t den Sait
in ein sauberes Holzfaß, m de„ en untere .Halste
Löcher gebohrt wurden , die mit 8 laichen
torfett versteifen find. Nachdem der « aftsch
gesetzt hat , zieht man , soweit ime er klar fit, durch
die Zapflöcher ab und locht chn frrupdrck em . was
Abziehen nruß vorsichtig geschehen, dainit das

iu tYAB verbleibt . # .
~ Kürbisfirup sollte bei der diesjährigen reichen
Kürbsternte auch die Stadthaussrau bereuen . Man
schält die reisen Kürbisse, schneidet die Kerne und
das Weiche fort , zerstanrpft das Fleisch uud kocht
es ohne Waferzufatz , d.s ern fuppenart ger Brer
entstanden ist, der in einen Lemwcmdbeutel geMt
und ausgepicht >vird, wonach man den Saft unter
beständigem Rühren und Abschäumen vrs aus

«n °> u»
sammen mischen, zerstampfen und kochen, um den
abaevreßten Saft dann ebensalls zu ^iruv em-
zuwchen . Der Äochprozeß beim Firupkchhen stt
dem Einkochen von blauem Pflaumenmus gleich.
Alles in dem Saft enthaltene Wasser wird dtwch
langstinres Kochen zum Berdamp en gebrach,
wozu drei vis vier stunden und oft auä , »°ch
längere Zeit gehört , da es vom Wassergehalt der
Früchte WA iß - « --st« ^ des Kochen-sninn
der Sirup gut umgeruhrt iverden, ivober dre
Rührtelle stets bis auf den Boden des 8e,i «te oder
Topfes greift » muß . Der Srrup Ä ' .roem ®
die betaonte , glänzend braune , dlckftMslge Be-
schanenbeit bat . Bei Mohrensnst habe ich es schon
gehabt , daß rcli dies durch vierstündiges Kochen
nicht orr̂ htc. da habe ich denn am nächsten Tag
da» Kochen fortgefevt und so doch die gewünschte
BeschcfiWt erreicht. Durchschnittlichkann man
Welmen, daß mau von einer Saftmenge den fünften
Teil als fertigen Sirup hat. Letzterer ivlrd nach
seiner Fertigstellung in Steingnttöpfe gefüllt und
nur mit Papier zrigebunden^

Avselmusfperse mtt « rrup- Herbe sauer,
liche Apfel iverden str Stricke geschnitten, vom
Kernhaus befreit und mit etwas Zitronenschale m
wenig Wasser qargefockü und durch ein Sieb
geschlagen. Hat man etwa 2 l Apfel gehabt, so
rechne? man ûngefähr, drei Eßlöffel voll Sirup
daraus verrülm es zusammen Mtd lagt es auch
kochen,zieht die Masse tnit zioei Eigelb ab und mischt
auch das zu steifem « chnee geschlageneT-erße
ban„Uen Wer Gelatine - die es W h'» und
ivreder jetzt auflKarten gibt— zur Hand hat,nnicht
acht in er» tvenig lamvaunem Wasser ausgelosre
BleNter darunter. Dann belegt man den Boden
einer Älasichüsfel s'Ut nr lauwarmem Wasser
schon aufgeguoltenen Backvftaumen, gibt d,e
.Apfelmaffe darüber und läßt sie erkalten.

Sirupknchen . 000 g .selbstbereneten Srrup
kocht man »iit -st 1 Magernttlch sowie Zitronen¬
schale, Kardamom , Reueii . und -- mkade nach
Geschmack aus , läßt die Masse abkühlen und ver-
arbeitct sic mit 125g Grieß » "d 500  g Rvggenmehh
worin man einen gehausten Teelöffel voll guter
Jintrvn gemischt hat , zu ei .rem Te -g , den mackm
einer ausgeretteten Kaftensorrn 1/ - Stunde backt.

Biersrnchtmarmetade mrt - irup . Ma
nimmt hierzu einen Teil Bwmbeeren , emen ue 'l
Fliederbeeren (Holunder ), „emen Test reife Hage¬
butten und einen Test retses « uib .sftetsch. T-e
Beeren rverden verlesen , die Hagebutten vo«- den
molligen »erne, r befrert und das Kiubwuencl' ur

Würfel gefchnitlen . Alle Knick,re zusammen loch
man A) Minuten und nimmt dann allen errelih.
baren Saft ab, so daß nur das Fruchtfleischbleibt.
ScMtere* iviegt man uttb fetzt ihm zur Hälfte felbj,.
bereiteren Sirup zu, um die Marmelade dann zg,«
Stunden unter fleißigem Rühren zu kochen. Zuiest
mischt man auf zehn Pi >t» d Frucht für zehn Pfennig
Salicylpulver darunter, füllt die Marmelade in
Steintöpfe , legt ein in Franzbranntwein unb
Salicul getauchtes Blatt Papier darauf und bin!«
mit Papier zu . Ter abgenommene Saft wird ir
Flaschen mit Patentverfchluß und Gummiringeii
gefüllt und sterilisiert.

Mischmarmelade mit Srrup . Avse!,
Birne » und Quitten zu gleichen Teilen schält Inan,
entfernt die Kerngehäuse und bringt das Lfi
mit wenig Wasser zliui Kochen, läßt alle» criil
adtropsen und schlägt das Fruchtfteisch durch ein
Sieb . Dann rechnet man auf 500 g Fruchtfleisch
250felbftgekochtcn Sinrp , bringt beides zusammen
zu Feuer und locht es unter fleißigem llmmdien
zwei Stunden , um dann auf zwölf P,und sech-
gekochte Marmetade für zehn Pfennig ^ alicvl»
re(t)neo , ivelet)e^ uuiu Zul Dcirunter tni ûit uub beum
nach dem voraufgegangene » Rezept iveiter versätzit

Siruvklöße . I üg gekochte, erkaltete md
geriebene Kartoffeln , 50Üg Mehl , drei ganze Eer,
etwas Fett oder Butter oder ausgebratenen strat
und mich Geschmack Salz , Muskat sowie,
vorhanden, 125 g Rosinen werden zu einemM -st
verarbeitet : daun fornrt man handgroße Kl« -e»
davon , wälzt sie in Mehl nud kocht sie m «g.
waffer , bi-»sie oben schivimmen. Unterdessen sst »I«
mau soviel uüc nötig Siruv genommen , ihn wl D
Wasser verdüirnt, mit Zitroncnsait und EW M
abgeschmeckt» iid mit ein bis zwei geriebene» i* « %\
Kartoffeln , welche diese Soße tnnden sollen, M n
gekocht. Tie Soße wird über die fertigenIs

^Sftupsfifche . Aus einer großen K»
Braunbier oder --,st I anderem B 'er pell mm
folgende Soße her : das Bier >mrd "ach stMstmt
mit Sirup foivie einigen Nelken . Pe,,erkSrM
ein in» zwei geriebenen Zwiebel », zwn b>- W> w
Lorbeerblättern, einigen Lche>ben 5 ™ * 1 ;
einev Untertasse voll genebenem '
gekocht, dann legt man >vie bekannt rwrdWW
und geivaschene Süßwaiferfifche, w >e , ,c d>cGP --
briiigl , hinein und läßt sie darin langsam Ä
Man gibt zu diesenl sehr gut schmeckendenw * :
Salzknrtofseln oder Klöße.

Kleinere WitteiUmqenüble3
5»«S Dungfresteii der Aatzke« . Tie

aeivohnheit von Fol,len , Tuug zu steffei,
auf einer Bcrdanungssiörung , ivciche »>»«_ -AiiHor hd-öotaetue«.auf einer
dem Tiere verabfolgte Futter hcrvorgeri'sku
Au» diefem Grunde kann eine arzneiliche^rius o,e,em ^ arzner
lang ohne gleichzeitige Änderung »er ,vuW'
weife das Übel iiicht beseitigen , u-ohl ober
eine FMteränderrmg allem schon geimgem
Übelslande abznl,elfen . In den ninst» '
ist der Futterfchler dar», zu suche", da« »»
Menge » von Knollen und Rüben , « «»"<* '
rohe» Kartoffel", »eben zu tier.ngen Meng ^
Rauhfutter den Fohlen gereicht wt &a-
sollte daher, sobald man das erwähnte
feine" Fohlen bemerkt, d.e Menge der
Kartoffeln sofort erbeblich kürze» , die êr-
Kartofjeln von einer Fütterungszeit bis z
auSlaugen und daneben mehr Heu, « >-
oder LPeizenkiercverabiolgen.

Aewegnng »er Rätter . Nach dem Abg
fvllmi die Kälber Gelegenheit staben, ,-4
derBucht hernrnzutimuneln 9inr wennma
daß sie sich gegenseitig ableeken, ivenn ru
der Bucht beisammen sind, mich man .
sorgen, daß die gefährliche Untugend
qesrcttt werde . Durch das Äblecken
nämlich.Haarballen. im Darme, die
Stelle » fick, festlagern und zu Berstest
tödlichem Ausgange führen können-
bucht genügt aber arich noch nicht, W
weqinlgSbedürfms zu befriedigen- Äjb
aus der Bucht nicht ms Fre .e. w »w
ihrer Entrvicklung zurück. . Infolge
Stofftvechfeis wftd es vor allem au der
mangeln. Einzelne Körperteile: (l
Tätiakeit zurück, die Rippen dehne j
gemigend aus , und die Kälber J;
und bugleer. Sind dre Dere vaznn -ch^
ihr Futter aus hohen Raufen Hera ,
io ist es kein Wunder, voeun her eavem
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Stätzlische» Leben»» ill«ls«I
Der M«gißr«t.

Liß « »« «, Btrgirm«iß«r

6 Belgier -Riesenhasen
4 Monate alt, zu verk,»fe>
*) » « « »ach , ufi „ ü«n.

coidif, »e , 11. NovemberE,
«-»»ittia» »'/, Uhr. —N«ch»ttt«I*

Hierzu. De» Lcküh» «»̂
«r. 42.
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Ducht Senkrücken entsteht . Damit sich
|{law* CT? lm  4* reiett  ergehen können

-" ' tfalle ein  Tummelplatz in  der Nähe
*• , J mt> keme kostspieligen Ein-
erforderlich , notwendig sind nur gute

ö? Enisried,gungen , etwas Schatte » '
>- en . Schutz vor der herrschenden Wind'
lind istnae für gutes Trinkwasser . Das

„ . . itnszucht derKälber sind kleine Tumniel-
^rdntgs auch noch nicht ; das Ideal sind" 'legte Kalberweiden.

,r,' ng der Schwein », Kartoffeln und ' alle
«ch,e üben , ivenn sie in großen Mengen

«k werden , eine erschlnfseiide
» aus die Berdauungsorgane aus , „ .elche
Mrnder «Mterung sichsö »uett steigern kann,
Acre kaum mehr fähig sind , andere Futter-
verdauen . Da die Kartoffeln nur eine»

»«»alkgehalt haben , , o stellt sich bei Ferkeln
»langreicher Berfütternng an diese leicbt
k und bet tragenden Sauen Knochcm
i«"g e,n . Be , der Kartoffclfütternnq an

rr a * !" " » bn.'>« " N' ner Maß gehalten ' und
ddium « ndcs Beisntter gegeben werdet , Der
usähä, mtals Futtermittel liegt bei der Kartoffel
ie Md ° hoben Stärkegehalte . Tie Schweine sind
,e Em, me , Starke im Berdannngsweae in Fett
, Sp«M °deln und zur Ablagerung zri bringen,

atosseln am besten für Ilchü-

Futters t,« i _ _ ,
iOjjd eben sosehr -ab n>ie von der zweck

i'chB > we,Atzung desselben . Dr . BI.
wen' i, u„' ^ *,w eJ  bei der Hühnerzucht
■tf,  chOew '." nv „g zu tust ist. wie

^ ^ ^ ^ tzerivichiiMrlich eine Lege

n i. ! F " I - . w " ' " » »u bringen
nwa Midi die Knrtvsfeln am dcsten für Mast-

ieigpen , und zwar besonders dann , iven 'i,
»lose Mt,brechende Mengen Eiiveiß zur Rer-

> Zch< y gelangen können . a

sen HÄ Autler türd - sK . Mg . k. Manche Geslüqel-
lhn mi Wen , mit Kornern allein ihrem Geflüael

m  michendc und zuträgliche Nabrung n,
„r » ° °>,Md | ic streue » ihm ein paarmal täglich
'" 'X KJ ,ü,e fic  fir erforderlich halten,
, K» hl gar nnr morgens ,o viel , wie nötig er-

-r. e* na  be " « «uzen Tag genüge . Es
n » mn W ? ' ? ^ ' g Futter in , Auslanse

L -̂ l durch Sic Ausleerungen der
cschmil Mutzt , so daß dieselben überhaupt nicht
tornetn, ipi oder , durch den Hunger getrieben
b,s dm » h' nen und sich dadurch Krankheiten

* ‘ * ,t,c  üuttcnmgMorite ist daher ganz
p! d i anderen Gründen als den,

^ttiide i«, von denen nur der hier erwähnt sei

ZA d -e, Nährstoffe nicht in de, »'
Ä « L ? ' aw sie mr die Gesundheit des
S« - mu,e snr lleißiges Legen desselben

! d ä?/ alle Körner enthalten zu
.ober zu wenig Eiweiß , m,d außerdem

i Menge Grünsntter für das
mi |L? clW " •‘»wifttfl . Auf dem

i JS ^ ,Nü ) Gnmsnt . er selbst , wenn
k̂ eld oder IN den tzlarten l,nt-

SS ei ? Cl" cŵnge Insekten und Gewürm,
Ä ite -Z ^ T' ^weiß befried^
SS 8 SfflrnW ihm

Bo :t ui  al 'ö Beisntter gibt , 's, , cin-
" » außer den Kör . ,S

M « ' ^ werden , zu ,reichen,
„ 2ö >\ . nli  dem .Haushalte verwendet.

,tii(bet’ 4 »i ..^ atw ' peli , und gekochte
m,«»i «' »cmujercttc und Abfälle vom
"9 p N,̂ '^ bkälle und Knochen, beide
Mel dl 4 /olnert , dies alles durcheinander-
er r-i, ^ * *“ •bei ' Schrot , auch Klee-
klein- U ^ ' bN verletzt , dazu , wenn es für
La  UZ . uvch. "" t,t ansreicht , etnms
„hhifi « ' -i n , aber dergleichen und alles

f H»iw e,cf,t  angeseuchtet , so daß es
aero«V> 1»! ' d15a naß . Sohr weientliri ) ist es,
ck - kSu ^ einandecgc ' Mscht . nicht ohne
nW K ? " e" »vrgeietzt ivird ; dem , dann

^ da. heraus , ums ihnen zisiagt , und

JSffi ' " " d nnttelschwere Rassen,
fleibi i Kreuzungen zwischen den leichten,
N '.Zl legenden Mttmeerrassen und den schweren
asiatischen Rassen hervorgeganqen sind . Sie eignen
, , r nanientlich für solche Züchter , die ihren Bedarf
r oben " nü b 9l,*tem  Schlachtgeflügel selbst erzeugen
0 , enf» über ferne zwei Rassen halten könne ».

- Wammen sie aus Amerika , wie die
ifnSS ' ' dlymorith Aachs und die Rhade-
1 L; "ber auch in Deulschland hat man Z.vie-
n be i ^ vvrgebracht wie Rnmelsloher und

wanche , n neuerer Zeit entstandene örtliche
bra tic " 'cht so wild sind wie

Jtauineob - ^ Ä ^" ' sich , auch, auf beschränktem
ch r e , &  Schwierigkeit halten und sind daher
Li ; C Züchtern , d,c nnr e » , kleines Grundstück
besitzen , sehr zll empfehlen . 1 ™ *!
nidif 4nn ^ " ' ' ü ^ uppe . Zwei Hände voll
S, 9“ reg ge .vordener N'eißer Bohnen , zwei
§ ? üde voll nicht ganz reif gewordener Erbsen , zivei
Ä ' .iS , aest ' fteltvr Karotke », Rosen - oder auch
£ S 0e '" e r Unterlasse voll zerschnittenem
,-im* I s bei 3w >ebelii , wenn vorhanden auch noch
und0s _5t Dberkohlrabi putzt und tväscht man
Wasser und kk. ' " ." ^ 7 " l" Nreichenden kochenden
Händen i ^ in ^ ' 'z an Fc nachdem cs vor-
r stb . - i ' -L " 7 " " " 5 >n -wtück Pökelfleisch vder
8 Pfund Cupvenknochen mü

7: .' ij u d kocht alles zii,ainincn gar . Tann
keimkü d ' L Suppe , indem man 2 größere
Minuten ba i ,n  reibt und einige
Sckiüssei milk nbt - Ziisauinien mit eincr
Aufsel voll E mebl .g gekochter Kartoffeln gibt

r ' ßewndes , gutes Niittagcssen . A . Br.fiel. , di . f. e.f . ij (

frage , , „ d .\ utwat - t.

Gin Katgeber für jedermann.

»inen znM , und
» il.-' tzk N 'l, - wn ^ em gute » Mengen

P , V ‘ ü "Ulurum eine X'cqe
c°N!.,s7i. b"7T >e>sch die .Hauptsache ist,
r obw t-ci -Öein!  dw besten Legehühner

iS Ä7Är * jSÄ ; sä sz ? ™ .^u "« n" Pfund
t ^ u - gen begnügen in steben w. , !!! i iu >Ki!,L ~ b- lamoarmen , Zustande

§4  i 'SLr MiCn da^ i rübrt . ^ "^ ' b " * ***' baW ür-" mes,

' :vmragc,,en . A . Br.
! a Ein Rehblatt löst man

hängend f "' ) daß,das Wildbret zusammen-l- ‘8er ö vloibt . Nun nimmt man frische Ebain-
sie und disnsret sie

' " -ru ' « n Stückchen Feist vom Reh ohne Wasser-
iibnJL 1nqt ‘^ ev  rlwas Salz und eine Prise
Kochsud S U„ gedünsteten Pilze ohne den
B 'diik dackt rna » fein , fügt e„ , ganzes Ei , nach
Reibbiot ^ Sast U" dgeriebe " e Kartoffeln , etwas
Peterstlm P ^ w-, geriebene Zwiebel,
Lchkawst.d ûnd Maioran sowie etwas von dem
m amm! amt b luttZ' l,  daß man eine
aus Mas,e erhält . Diese formt n,an
ÄSiwV . -kkl ^ - ».W ' ldbret zu einer länglichen
„üb/ l Ar ' sch darüber zusammen und
erliistin n ^ E ^ Seiten zu, um den Braten in

leben ^ .^ Eckwürfeln mit einet  Zwiebel anzu-
iifi! ' ®at  dvr Braten eine krästigdunkle Farbe

g'vßt man Buttermilch darunter , läßt ilm aar
mit  Weizenmehl. A. Br.

kam?w », ;■? 10■ Ff t,r  schmackhaften Brotaufstrich
treibt i °^ " de Weife Herstellen. Man
Kniwiid̂ Schweinbauch in rohem
S Ü?'' d d" ch) d,e Fleischmaschine. Dem erhaltenen
-ik ./d fügt man vier bis fünf kleine feinae
■imie!n]'e ' 'ükel , einige kleine feingeschnittcnc
Pie er 'ZT  Aengel Be.si.ß, etwas Salz n. 'd
ig» f , v ' Nun wird die Mischung unter öfterem
bchum und di - ^ -^ ^ f-e " ' b ' s stch die Zwiebel

b H -lelschmalic gar ist. Tie erkaltete
i,'„ d mivu r -' " 7" Sansefettälmlichen Wohlgeschmack

!bohx jjätr ' zzy ® ~ "

..st,,,.. ,, {■• -lr Trichern ganz trocken werden und
Filii - » asik -ebrenner zu dunkelbrauner
Farbe , spater winden ,,e auf der Kafseemüble
St ZU ?a,b " "d .balb mit 4f ? Ä e
Sl , s  wa » die Eicheln nicht z.oeimal

Svundlirl , ab , so ivird der Geschmack
^dchttend ^̂nnlder , das muß n,achen >vic

man es lwbt . a. ,e Eicheln .müssen völlig trocken sein
bevor „ e den Brenner kommen . 9 '

« . „■ f” *<! “5 » *« fnftlfenf.  Zu einem halben
l. ," d gestoßenes Lenspnlver rührt man nach

CiXifi U1n Cb < ' " ."uten Weißwein und eine
gestoßener Geivürzuelken und

aßt die Mischung auf gelinde » ! Feuer sieden
u ,d ikw l lV mn  l ' iT’ " mnes Stück Zucker hinzulino das (vatue noch (»iiirnnt

2”2 - Wie behandelt man die Hand-
Töv 'fe^ damck 9? tX0dL  f ' Nd. beim Einlegen m die
wiien ? t -, ? ' ' "L g' eicl' fltaw werden und

s ? Ä 8 WÄ - t LL

m» L,i ? nr ” ” *" aR *'“ i *"*
Antwort : Wenn die Handknse getrocknet find

L ' TrL  7 ^ "°"e Lötwchen'gewickklt kmd L
7 ' C! ^ emtvpf gelegt ioerden . Hauptsache ist

'n ? küh ? n Keller sondern am bestenmr myien Keller au beivahn >oird Fn vierrebn
Tagen bis drei Wochen ist er dann reif  7st der
Weitzka,e gut verarbeitet , das heißt in üchtiaer
twckS " i ? / --? Est ' genügend gepreßt t„ ,d ge-

d ick/ , ü f - " Uch a ' ü - Eüoao Schimmelonoei sich anfangs immer . Sobald der Käie dan»

nuck, dem Rcliiigen ,n Läppchen gelegt rvird , hört
auch die Schinimelbtldnug auf M D

eines " n? k * T- - ^Meiste Apfelbäume sind von
u . . dlaßgrnneii Wicklerraupe , die die Blätter
riclettier ! und dann wickelt , befallen . Die Rauve
laßt sich an Fäden fallen . Nutzen Leimringe » " 'fie
ubernnmert das Insekt ? ' H . Br . in F?
oinf' u)!,>vcn:t - diach der Beschreibung sind Zhre
bcstck e! ^ 7 .!' Z « ^ o" . der Obstbaumbkattwesp.

k r u 5 Wcfve fliegt im Mai und Juni
q . " cho t- wr an die Unterseite der Blätter
.ach kurzer Zeit schlüpfen kleine , gelbe mit
hellere, , und dunkleren Streifen versehene o'arven
muVl iüfl’rt  ibr Zerstör .,ngswett a ./ ^ «

tos « ÄtaW S u ^„ 9„ef^‘

mm ' iiewnMd - , , , mN (S " * F, " , Ä
lumteiu sie und verpuppen sich int April Die
•öcipc erscheint dann im Mai und Juni und legt
7 ' che E,er an die Blätter . Zur weiteren
ir. 7 ' ' b' Uiig dieses Schädlings empsieblt es fick»
Ende Zuli , Anfang August die Baumscheibe mi
Ka ' N' t zu bestreuen und u .nzugraben

cri | ” 9 es 3Jt - Meine Häsin bat in beiden
b 77 H '̂ fo dicken braunen Ausschlag

Ist dies ansteckend ? Was in daacoer,
Heilung zu erwarten ? •

dlntworh : Ihre Häsin leidet an Lbrenräud»
über die wir schon oft berichtet haben . Wir wollen

X « tkA 7 “ ' ! » « « “» <SSjcuen . Lie Krankheit wird durch eine mit bloüem
Auge kan .» erkennbare Caugmilbk m S

I “ Ä ;v t.e£ 6en-T' i*' SIS
il , c» im,/, , ™ Seifenwasser und silcht si«
Stellen mit F .ovauf - betupft man die kranken
W nSS ll f ? “ ! “ ' 2 8 Kreolin auf IOO g
tuaimui Sisanc » , oder staubt sie mit pulverisierter
Echivcfc -lb me ein , >vas täglich zweimal zu geschehen

zehn TaaS " ' ^ - b 'k »clu bi»srgn -ragen . — sodann ist der Stall orunstll .a

bf n2 iiie k'  i " do" . SS

SÜn & ä}  “ ie vmm «4 « Ä
ßll . n 4 X C  Müdon gehen natürlich auch auf o » der«
Kaninchen über und stecken dieselben an . t >>. Bl.

vor -smi ?kn ^ ' ' / ' ö-x.. Meine Kaninchenhäfiu , die
,° knostmm7 ' stf ' 7 "7 Lunge geworfen bat und
Ist nochnahrt ' ist eit etwa zehn Tage » am Hinter-

7 9 ^uü " ' t , frißt aber und nährt ihre
ü'cller , magert ,edoch zusehends ab . Bas

kehlt ihr , nuo was ist zu machen ? M . a . j„
tstntwort : Ihre Llngaben sind nicht einaebenb

gemtg . um daraus die Krankheit und die Ent-
stehungsur,ache derielben sestfiellen zu köni -en
Zn vermuten , ,r allerdings , daß die Lähmung eine
Folge von Erkaltung ist . Auf alle Falle halten %,e
bic Vas in warm , und reiben Sie dieselbe im » reu-8 « ^ ,- '«°" * SÄ
! >i ^suitqcti jinb iDoftl ieht fo oit

^ " tterrnilch zu ernähren sind ; ch
rate daher , sie z» entwöhnen , da durch da « Säüae.
die Ha,i ^ . ,ivck, ive,ler gescknvächt >,,ird . Gu,e
trockene Strbu ist lelbstverfiändlich im Zuchtstulle
notwendrg . Ferner mischen Sie der Hast ., tümick
emen Teelöffel voll Enzianpulver i? das Weich-
fukter , oder formen : ,e einige Pille,,
krumeii und -nüstrgen es dazustschvn . Möl ^ cheriveise
kann freilich auch oie Lähmung Folge einerRuckenk
Markserkrankung sein , gegen dst- WW ffiutel

Di . Bl.

•»betu v • ^ 3 ê e‘
Slcifd )' , i*vyiiin, ruyrr inan ein kleines- Stück Kuck

ElM d'e besten SAchhühner ' und setzt,U kßanze noch rstn.ngl den. WdenE} tu | cukcti 'renf bereitet innnd. >ük,7ter. 'Vtrihe  I ^ir, " ”*' *** "vm etnmm Dem Sieden au«

h ^ ! gW E 1Ä Ä -KST $82Znckrr . locht und später in lamoarm « ,, „ n.,

oder Zroierasseii ' be - ,
k' e w zustefacher Bezieh,,m, . zu

R.

^-
« »» »er«« Ers «tz« ittel.
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will, so »rtlscvi die Llesel«»,, ^ ,.,^ .. Erklärt der
Kriegbeutschnß, di« angcmeidete Ware kbernehmen
,« wolle», so ist sie auf sein Verlanten »nver-



ucnc » für zelv und Garlcn , Havs , Aas und Ouchr

Die Mipkel - »der S-pitzendürre der KSÜSLume
svird bewirkt durch plötzliche festige Lastbewegung
irnd die bald darauf folgende SaftstocklMg . 6n
Baum , welcher ä- « - aus flachgruudigem Boden
steht, kann mir seinen Wurzeln nicht in den Unter¬
grund dringen , weil eine starke Tonschrcht, ein
charter Felsen , Kies oder dergleichen den Durchgang
wehrt . Derartige Bäume können iin Frühiahre
bei hinreichender Feuchtigkeit ganz regelmäßig
treiben ; stellt sich ober ein trockener Sommer ein,
so verniag die dünne Erdkrume das Wasser nicht
lange zu halten , und da mit dem Fehlen der
Feuchtigkeit auch die Nahrung für den Baurn
aujhört , so mutz ein Stillstand in dern Wachstum
eintreten . Bei späteren Regengüssen gibt es Jur
ihn wieder Nahrung >n Menge , er hat jedoch den
Tneb bereits geschlossen und kann die Nahrung
nicht mehr richtig verwerten . Ähnlich geht es auch
den Bäumen , die in zu ieuchtein Boden stehen.
Tie Lebenskraft dieser Bäume ist gewöhnlich >m
Frühsahre nicht sehr groß , sie treiben anfangs
gelbliche Blätter und kmnmen erst spät im Sommer,
wenn der Boden trockener und wärmer geworden
ist, in den Trieb . .

Wann ist der Aüröis reif ? Bei dein KürluS
ist die Feit der Reife weder an der Färbung , >v>e
bei den Melonen , noch am Geruch zu erkennen,
auch löst sich der Stiel >iicht wie bei dcu letzteren.
Tie Farbe ist vielen Sorte » von der Blute an
eiaeniüiiilich , io daß als Zeichen der Reife nur die
Festigkeit der Frucht bleibt . Ich versuche mit dein
Dauniennagel . Dringt dieser bei leichtem Druck
noch hinein , so befindet sich der stur bis noch im
Wachst um , kann man dagegen den Nagel mnbiegen
oder geht er ihu durch stärkeren Druck hinein , ,o
ist die Frucht ausgewachsen , kann aber , namentlich
wen» lei » Frost zu besürchten ist und man aus die
gute Ausrcisung der Kerne Wert legt , ruhig noch
eine Zeittang liegen bleiden . M.

Jas Amgraökn des Gartenlandes im Merkst
ist aus dem Grunde schon dem Nmgraben inr
Frühiahre ovrzuziehen , lucil im Herbst mehr Zeit
ist als im Frühjahre , und weil im frisch gegrabenen
Lande die FeuchtigkeitSverbältnisje ungünstiger und
als in solchem. Boden , ivelcher schau vor längerer
Zeit gelockert ivorden ist. Ist der Boden schwer
und bei der Bearbeitung naß , ,oas ja im Frühjahre
meist der Fall ist, so verliert auch seine Durch¬
lüftungsfähigkeit beträchtlich . Wird dagegen das
Gartenland schon im Herbst umgegraden , so sind
die Feuchtigkeitsverhältnisse im Frühjahre durchaus
günstig . Dazu kann die Winterkälte aus das
gegrabene Land ihre günstige Wirkung in besserer
Weise gellend machen , als auf das feste, unbe¬
arbeitete . Die Pslanzenreste verwesen auch besser
und die mineralischen Nährstoffe iverdcn besser
aufgeschlossen. Im Herbst darf mau den Boden
beim Graben nicht zerkleinern oder mit dem
Spaten glätte " , sondern mutz ihn in »groben
Schollen liegen lassen : denn durch das Zerkleinern
würde man ih» verschließen und der Luft , Feuch¬
tigkeit lind Kälte den Zutritt verwehr cn. Ungeziefer
und Wurzeln von Unkräutern werden durch das
Graben vor Eintritt de« Frostes an die Ober¬
fläche gebracht und später durch de » Frost ver¬
nichtet . Auch da« Untergraben von Mist ist im

Herbst viel vorteilhafter als wenn es im Früh
jahre geschieht.. , , . , 3-

Ferwkrtuug der Melde . Als eine gute Mit¬
teilung inöge angesehen werden , daß die Melde,
welche bisher in ' der Hauptsache nur als lästiges
Unkraut bekannt ist, ein vorzügliches Rayrungs-
mittel sowohl sür Menschen wie für das Vieh bildet.
Vereinzelt ist sie schon, so schreibt I . Holk lBucken)
im „Landivirtschaftlichen Wochenblatt für Schles-
wia -Holftein ", vor denr Kriege in dieser Beziehung
benutzt ; jetzt hört man , daß sie allgemein Per¬
mendung findet viid allein wie auch mit Brenuesseln
zusammen ein ichniackhasteS und bekömmliches
Gericht liefert . An , Schweine verfüttert , bewährt
iw sich hier seit Wochen als ganz besonders zuträglich.
Mastschweine im Gewichte von öö bis 75 kg hatten
bei je Stück und Tag >,2 kg Schrot , etwas Trank
und Melde in der Blüte eine wöchentliche Zunahme
voll reichlich -l,ö kg , also kaum viel iveniger , als
srüher bei intensiver Kraftmtiermnst erreicht wurde.
Zuchtsäue mit Ferkeln erhalten nur Melde zum
Trank und habeii dabei von der Geburt an ein
gutes Aussehens Allerdings kommen sie mit den
Ferteln nachmittags auf die Kleegrasweide , ivelche
iveiterhin für letztere ausreichend ist, sie ohne
Schrot , bei einer tleineii Mitchzugabe nach, dem
Absetzen, bis zu einein Geioicht von 00 bis 70 kg
zu bringen . Die Melde leistet sichtlich mehr als
Eonifrep , ivelcher hier voll zur Perfügung steht,
sie nötigenfalls zii verlängern und zu ersehen.
Letzterer ivird auch gerne gefressen und ist ein
gute « Miichsutter sür Säue , aber zur Mästung
leistet er weniger . Die Melde ist hervorragend
naturwüchsig aus Saudland , das iich in vvllenc
Krastzustaude befindet . Dürre Zeiten sagen ihr
besoiiders zu, denn ivie das Käniel in der Wüste
ist sie mit einem Wasservorrat artSgerüstet , ivelcher
sich in den vielen Fasern des Wur .zclballens ab¬
gelagert findet . Tie kleinen , harten Samenkörner
scheinen im Boden unerschöpflich verbreitet zu ^eiu.
Der intensive Kartosfelbau ein um das andere Jahr
schadet ' der Metdeverunkraulung nicht, >ven» auch

fälligen Verwendbarkeit leider noch ^ ,
gewürdigt . Man hat allerdings im lctzZ
bereits das Heidekraut als Futtermittel »̂
u>id da bekanntlich die Erika mit
Winters ihren Nährtvert nicht Pcrliejji,
m>cl) im Winter geerntet und als Futters
Kühe , Schweine und Pferde gedrauD«
Das Heidekraut wird hierzu gemäht , any
getrocknet und mit besonderen Mühlen g.
Natürlich ist daraiif zu achten , daß maid
bekannte Besenheide und nicht die ^
verivendet . Weniger bekannt ist es
aus den Blüten der Erika ein ivMList
Tee bereiten läßt . Man streife die rote»
ab und sammle sie. Nachdem die Mt » Irj
Luft getrocknet sind , iverden sie zimiq,
Fingern gebröselt . Zur Zubereitung ei« j
basten Tee « rechnet man einen ^.eclöstel gem
Erikablüten aus eine Tasse. Die (Stifaj
kochendem Wasser gebrüht , dann laß,,»
Weilchen ziehen . Das blaßgelbe Getimli --
viel besser als der .Tee , den man an« tz»
und Erdbeerblättern bereitet . Das fei jil
also jung und alt einpfohlen . s

Pas Äjlerivintern des Kohles.
Losgsalt wird man Weih - und Rotkohl!
bis gegen Weihnachten erhalten . Tamil
die Sowie zu faulen , obwohl sie, wievorzi
in der Nähe eines Schornsteins , aus Vielt
im fidler auf dickem Stroh gelegen h-l

bis zum Frühjahre zu erhalten . ,
die Kahlköpfe mit den Wurzeln au- le«I
nehmen und mit dem Kopf nach unte» pQfl
daß also der Strunk mit der Wurzel nach« j ^
Dann werden sie mit trocknem Stroh«ll . .
gut mgcdeckt, darnui kommt eine Sage?
2-, bis :io cm Dicke und schließlich klm Ml

niemals Pflanze » zunr Samentragea .kmnmen,

gibt aber ein überaus einfaches Berschms ^-rötnabre zu erbalten . Ran»

ivührend der Hederich dadurch in ivenigen Jahren
ausgerottet ist. Rach dein Abschneiden wächst d,e
Melde schnell ivieder nach, so daß anzunehmen ist,
sie iverde sich ebenso wie der Comfrcy i» einem
Kanip so kultivieren lassen, daß sic während des
ganzen Soiniiters fortlaufend als Futter zur
Beifügung steht. Bei energischer und vorsichtiger
Handhabung lassen sich die Kartoffel - und Rüben¬
schläge sowie insbesondere der Toviuamburkamp
ohne Schaden für die Meldegewiunung ausnutzen.
Zeitweise bringt es .solche Alasse , daß die grüne
Bcrfülterung sie nicht bezwingen kann : es iväre
die Melde daher vorzüglich geeignet , mittels einer
Trockenanlage zu Dauersutter verarbeitet zu
iverden . Angenscheinlich ist sie in voll entwickeltem
Blütenstande ebenso nährstoffreich wie junges Gras
und junger Klee . Sie ivird aticki von Pferden gerii
qesressen , so daß nur empfohlen iverde» kann , i»
der jetzigen Kriegszeit ihrer Ausnutzung volle
Aufmerksamkeit zu schenken.

Z»ie Verwendung de» .Seidekraitlks . Das
Heidekraut , das im Herbst dura ) seine prächtigen
Bluten unser Auge so oft erfreut , wird in seiner viel-

Der Kohl kann so ruhig im Freien übe |Mr
imm wird aber gut daran tun , ihn an einti
geschützte Mauer zu lagern , damit er»H ,
den Witteruiigseinflüssen ausge,qfe » m
ebenso gutes Verfahren ist das , die SW R!|
den Wurzeln nach oben auf Latten pl
ein ivenig über den Boden erbabc»ir.
die Luit von unten herankonuncn l»
man dann Stroh über die gelageR»
legi , baltenche iich ebenfalls bis gegW >

-man braucht nicht in Sorge zu ieitz» " ,
faulen . Wer sich also lange Kobl erhM '
sehe daraus , daß die ganze Kohlẑ p
Erdreich genommen und zunr Ub°
beivahrt wird . _

Pie fdiöiiftm Ampelpklanzc » füt3
Veranda sind der Zierjpargcl mit 1»
beblätterten Raulen , die mit kleMN»
»der weißen Blümchen geschinückl«
die Cordhlina mit zahnähnlichen M
langen Blütenranken ; das BeuusP »,
förmiges Gras ; die Krastklauc mit«
gestreiften , grasähnlichen Blättern : «-
init langen , fadenförmigen Ranken, ^
rosetten und zierlichen Blütciilraul 'k"
Auch die Efeugeranien mit ihren ^
Blätter » und vielfarbigen Blnmei ' eia
Ampelslanzen.
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üerdru derWurzel » lir immer. Eicher,r
dtdElekirolvsc ! Selbilumvenduu «. Kciu
Risiko, da Erfolg gorautierl . sonst Geld
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